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Andreas Baumert 
Leichte Sprache – Einfache Sprache 
[Video zum Buch, ca. 8:50 min] – 
https://www.youtube.com/watch?v=QjJwbUjIhs8 (26.10.2016) 

Manche Menschen haben – durch Krankheit, Behinderung oder andere Ursachen – 
große Schwierigkeiten, Texte zu verstehen, die anderen keine Probleme bereiten. Diese 
Menschen stehen vor Kommunikationsbarrieren. Ein möglicher Weg, ihnen zu einer so 
weit wie möglich gleichberechtigten Teilhabe am gesellschaftlichen Leben zu verhelfen, 
besteht darin, Texte für sie in einer verständlicheren Sprache zu schreiben, als sie für 
andere Menschen erforderlich ist. 

Als Lösung dieser Inklusionsaufgabe ist heute im deutschsprachigen Raum die 
Leichte Sprache eine immer stärker verbreitete Lösung. Durch internationale und 
einzelstaatliche Gesetze und Regelungen angestoßen, erscheinen Webseiten von 
Behörden und Verbänden, Broschüren über Rechte und Pflichten der Bürger, Partei-
programme, Nachrichten, kulturelle Angebote und vieles andere in Leichter Sprache. Die 
Leichte Sprache ist eine durch bewussten lenkenden Eingriff (Schubert 2011) in Lexik 
und syntaktischer Komplexität stark reduzierte sowie in Typografie und Layout geregelte 
Teilmenge des Deutschen. Die Leichte Sprache ist damit durch eine im Sprachlichen 
reduktive Sprachdefinition bestimmt, die im Gestalterischen durch konstruktive Elemente 
ergänzt ist (vgl. Schubert 2008). Die Benennung Leichte Sprache bezeichnet dabei kein 
einheitliches Sprachsystem. Sie wird vielmehr für unterschiedliche Regelwerke ver-
wendet, die teils von Selbsthilfeverbänden und Initiativen aus dem Sozialbereich, teils 
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von Sprachwissenschaftlern stammen.1 Besonders von Seiten sprachwissenschaftlicher 
Laien wird dabei oft die Ansicht vertreten, Leichte Sprache sei nicht nur für Menschen 
geeignet, die vor der genannten Kommunikationsbarriere stehen, sondern auch für viele 
andere und eigentlich für alle (z.B. Netzwerk Leichte Sprache 2013: 1). Es ist wohl ins-
besondere diese These, die Baumert veranlasst, von den “Apologeten der Leichten 
Sprache” (S. 5) zu sprechen und ihrem Standpunkt gegenüber eine kritische Haltung 
einzunehmen (S. 70) (vgl. auch Bock 2015: 79). 

Andreas Baumert belässt es jedoch nicht bei der Kritik, sondern legt einen eigenen 
Ansatz vor. Sein neuestes Buch präsentiert einen sehr differenzierten, interdisziplinär 
fundierten Lösungsvorschlag. Es liest sich bis zu einer gewissen Stufe als ausgearbei-
teter Entwurf, auf anderen Ebenen mehr als Plan eines noch ausstehenden umfang-
reichen Forschungsprojekts. In einem Video zum Buch stellt Baumert seine Über-
legungen in kurzer und sehr stringent durchdachter Form dar. 

Kernstück der Arbeit Baumerts ist das Konzept einer Standardisierten einfachen 
Sprache – Deutsch, die er auch SESD abkürzt. Dabei geht Baumert nicht einfach 
wohlgemut ans Werk und entwirft eine eigene Leichte Sprache. Er stellt vielmehr um-
fangreiche Voranalysen an, bei denen er Sprachwissenschaft, Psychologie, Kognitions-
wissenschaft, Neurologie und andere Disziplinen heranzieht. Ihm ist klar, dass sich 
Verständlichkeit für alle nicht durch eine Vereinfachung der Sprache allein erzielen lässt. 
Verstehen setzt auch kognitive Fähigkeiten voraus (S. 32). Baumert sieht die kognitiven 
Verstehensvoraussetzungen verschiedener Menschen als ein graduelles Kontinuum. 
Rezipienten, deren kognitive Möglichkeiten am unteren Ende des Kontinuums stehen, 
können sich eventuell, sich unterstützter Kommunikation bedienen, also einer Kommu-
nikationsform, bei der Bilder auf einer Karte oder einem elektronischen Anzeigegerät 
dazu dienen, standardisierte Wünsche und Antworten auszudrücken (Nußbeck 2002/
2014). Für Rezipienten mit einer deutlich höheren kognitiven Kompetenz ist die einfache 
Sprache geeignet, eine geringer und weniger stringent reduzierte Form des Deutschen.2 
Die große Gruppe der Kommunikationsteilnehmer, die mit ihren Verstehensvorausset-
zungen zwischen den Zielgruppen der unterstützten Kommunikation einerseits und der 
einfachen Sprache andererseits stehen, ist die Klientel der Standardisierten einfachen 
Sprache Deutsch. Baumert umreißt damit recht genau die Reichweite seiner Sprach-
form. Seine Zielgruppe ist im Wesentlichen identisch mit der der Leichten Sprache, 

                                                 
1 Regelwerke Leichte Sprache: z.B. Netzwerk Leichte Sprache (2013), Maaß (2015). – Die umfassende 

Arbeit von Bredel und Maaß (2016) dürfte etwa gleichzeitig mit Baumerts Buch fertig geworden sein, 
sodass die beiden Werke bedauerlicherweise nicht aufeinander Bezug nehmen. 

2 Einfache Sprache: Bock (2014), Kellermann (2014). – Baumert (S. 215 Anm. 3, vgl. S. 94-95) wünscht 
der einfachen Sprache des Deutschen einen ähnlichen Status, wie ihn die Plain Language im eng-
lischen Sprachraum genießt. Plain Language ist dabei allerdings primär als Parallele zur deutschen 
bürgernahen Sprache zu sehen, da sie in erster Linie für die Kommunikation von Behörden mit Bürgern 
gedacht ist und damit einen fachkommunikativen Charakter besitzt, während die einfache Sprache 
einen weiteren Anwendungsbereich hat. Im Vereinfachungsgrad stehen aber bürgernahe und einfache 
Sprache auf einer Stufe, sodass Baumert Parallelsetzung durchaus berechtigt ist. – Bürgernahe 
Sprache: Schubert (2013). – Plain Language: Cutts (1995/2013). 
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wobei Baumert allerdings ausdrücklich nicht den Anspruch erhebt, seine Sprache sei 
zugleich auch für alle anderen Menschen geeignet. 

Baumert behauptet nicht einmal, für alle Mitglieder der so eingegrenzten Zielgruppe 
tauge eine einzige einheitliche Sprachform. Seine Voranalysen führen Baumert vielmehr 
zu einer sehr viel differenzierten Sicht auf die kognitiven Voraussetzungen der Klienten 
und zugleich auf die ihnen zugänglichen Dokumente.3 Auf der kognitiven Ebene ist für 
Baumerts Analyse die Lesekompetenz der zentrale Begriff. Baumert unterscheidet vier 
Leserkategorien aufsteigender Lesekompetenz (S. 131-139). Leserkategorie 1 kann nur 
einfachste Dreiwörtersätze verarbeiten, Leserkategorie 4 kann über Sachliches hinaus 
auch einfachere fiktionale Texte verstehen. Baumert führt daher auch vier Komplexitäts-
klassen für die den einzelnen Lesergruppen zumutbaren Dokumente ein. Besonders 
wertvoll ist an dieser Kategorisierung, dass Baumert das Zusammenspiel von Sprache 
und Wissen hervorhebt. Er macht hierdurch noch einmal deutlich, dass Verstehen nicht 
vom Produzenten einer Mitteilung allein gewährleistet werden kann, sondern dass der 
Kommunikationserfolg zugleich auch von den Verstehensvoraussetzungen der Rezi-
pienten abhängt. Insbesondere im Vergleich zwischen den Leserkategorien 2 und 3 zeigt 
Baumert, dass ein und derselbe Sachverhalt der Zielgruppe mit geringerer kognitiver 
Kompetenz nicht notwendigerweise in einer noch weiter vereinfachten Sprache dar-
geboten werden muss als der nächstkompetenteren Gruppe, sondern dass hier vor 
allem zusätzliche Inhalte explizit mitgeliefert werden müssen, die bei der kompetenteren 
Gruppe vorausgesetzt werden können. Es geht also nicht nur um Vereinfachung der 
Sprache, sondern auch um eine voraussetzungsärmere und damit inhaltlich umfang-
reichere Darstellung des Inhalts. 

Mit dieser feingestuften Reihe aufeinander aufbauender Sprachformen – und, wie 
man nach der Lektüre der Untersuchung Baumerts sagen muss, unterschiedlicher 
Inhaltspräsentationsformen –  schafft Baumert zugleich eine gute Möglichkeit dafür, dass 
Klienten im Laufe ihres Umgangs mit Texten dazulernen, ihre Lesekompetenz erweitern 
und in eine höhere Leserkategorie aufsteigen. 

Das Buch fußt nicht zuletzt auf Andreas Baumerts langjähriger Erfahrung als Pro-
fessor im Studiengang Technische Redaktion der Hochschule Hannover. Er ist hierdurch 
Spezialist für das Inwortefassen komplexer Sachverhalte und für den Kompetenzaufbau 
bei jungen Studierenden. Durch seine praktische und akademische Arbeit in der tech-
nischen Redaktion ist er zugleich einer der wenigen auf diesem Gebiet tätigen Wissen-
schaftler, die auf gründliche Kenntnis in der Arbeit mit anderen gestalteten Sprachen4 

                                                 
3  Dokument: Baumert verwendet hier einen Terminus aus der Fachkommunikation, die unter Dokument 

einen fixierten Text einschließlich seiner Gestaltung (Typografie, Layout, Webdesign usw.) und ein-
schließlich eventueller nichtsprachlicher Komponenten (Bildern, Grafiken, Tabellen usw.) versteht (DIN 
6789-1 1990; Schubert 2007: 7-8). 

4 Gestaltete Sprache: Diesen Terminus verwende ich als Oberbegriff für unterschiedliche Sprachformen, 
die durch bewusstes lenkendes Eingreifen zustande gekommen sind (Schubert 2001, 2011). Er umfasst 
einfache Sprachen, bürgernahe Sprachen, Leichte Sprachen, regulierte Sprachen der technischen 
Dokumentation, Plansprachen und andere (vgl. genauer Schubert 2016). 
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wie etwa den regulierten Sprachen der technischen Dokumentation zurückgreifen 
können. Baumerts Buch ist zugleich Frucht seines stupenden Wissens und seiner weit 
ausgreifenden Belesenheit in der Linguistik, der Sprachphilosophie, der Kognitions-
wissenschaft, der Psychologie und anderen einschlägigen Disziplinen. Baumert ist sich 
dessen bewusst, dass die Beschreibung eines komplexen Sachverhalts einer die 
Komplexität des Objekts übersteigenden Metasprache bedarf. Er versucht daher nicht, 
sein Buch in der vorgeschlagenen Sprachform zu verfassen. Dennoch schreibt er in 
flottem, streckenweise wissenschaftsjournalistischem und immer wieder mit Baumert-
schem Witz durchsetztem Stil, der auch diffizile sprachphilosophische Einsichten in 
wenigen Worten prägnant verständlich zu machen versteht. 

Wer mit der zielgruppenorientierten Anpassung der Sprache praktisch oder wissen-
schaftlich arbeiten will, kommt um Baumerts Buch nicht herum. 
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